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D u b l i n  –  D e r  D u b l i n e r

Roher Lärm I
1891 schreibt James Joyce, als Neunjähriger, seinen ersten
und einzigen politischen Text, nämlich das Gedicht Et tu,
Healy, mit dem er den Fall des irischen Politikers Charles
Stewart Parnell kommentiert. Dem protestantischen Grund-
besitzer Parnell, der seit 1875 im Londoner Unterhaus saß,
war es gelungen, die verschiedenen Strömungen irischer Na-
tionalisten zu bündeln und aussichtsreich auf eine bedingte
Unabhängigkeit Irlands von der britischen Kolonialmacht
hinzuwirken, doch 1890 stolperte er über eine Scheidungsaf-
färe: Ein ehemaliger Mitstreiter verklagte ihn wegen Ehe-
bruchs, Parnell verlor die Unterstützung der katholischen
Kirche, großer Teile der eigenen Partei und seines Stellvertre-
ters Tim Healy, der ihn noch kurz zuvor seiner Gefolgschaft
versichert hatte. Politisch und moralisch gebrochen, starb
Parnell am 6. Oktober 1891 und wurde von seinen Anhän-
gern zum ungekrönten König Irlands und zum Märtyrer sti-
lisiert.

Über das Gedicht des kleinen James Joyce ist dessen Va-
ter, ein glühender Parnellianer, so sehr erbaut, dass er es dru-
cken lässt und unter seinen vielen Bekannten verteilt. Über-
liefert sind dennoch nur drei Schlusszeilen, die den toten
Helden als Adler beschreiben, der über die Kleingeistigkeit
seiner Widersacher erhaben ist: Er horstet nun, hoch im Geklipp
der Zeit, / Wo des [. . .] Jahrhunderts roher Lärm / Ihn nimmermehr
beirrt. 1 Es mag Zufall sein, dass der Dichter in spe schon hier
zum Bild eines hochfliegenden Vogels greift, um die Befrei-
ung des einsamen, aber stolzen Helden aus den Niederungen
von Treuebruch und Verrat zu veranschaulichen; kein Zufall
aber ist es gewiss, dass der jähe Absturz von der Erfolgsleiter
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ze ittafel

1882 2. Februar: James Joyce im
Dubliner Vorort Rathgar geboren

1888 September: Eintritt ins Jesui-
teninternat Clongowes Wood

1891 Abbruch der Ausbildung 
in Clongowes Wood

1893 Eintritt ins Belvedere
College

1898 Schulabschluss; Eintritt 
ins University College

1900 Publiziert Ibsens neues
Drama ; schreibt A Brilliant Career

1902 Studienabschluss; kurzer
Versuch, Medizin zu studieren;
Dezember: Aufbruch nach Paris

1903 April: Rückkehr aus Paris;
13. August: Tod der Mutter

1904 Beginn der Arbeit an Stephen
der Held ; Juni: Begegnung mit
Nora Barnacle; erste Dubliner-
Erzählungen; Oktober: Aufbruch
nach Triest mit Nora

1905 Unterricht an der Berlitz-
Schule in Triest; 27. Juli : Sohn
Giorgio geboren

1906 Juli: als Bankangestellter
nach Rom; Ideen für Die Toten
und Ulysses

1907 März: Rückkehr nach Triest;
gesundheitliche Beschwerden;
26.7. : Geburt der Tochter Lucia;
Veröffentlichung des Gedichtban-
des Kammermusik

1908 Umarbeitung von Stephen 
der Held zu Ein Porträt des Künst-
lers als junger Mann

1909 Besuche in Dublin; dort 
Eröffnung eines Kinos

1912 Letzter Besuch in Irland
1914 Februar: Beginn des Vorab-

drucks von Ein Porträt des Künst-
lers als junger Mann ; Dubliner
erscheint; Beginn der Arbeit am
Ulysses

1915 Juni: Flucht vor dem Krieg
nach Zürich

1916 Buchausgabe von Ein Porträt
des Künstlers als junger Mann

1917 Beginn der Zuwendungen
durch Harriet Shaw Weaver; 
erste Augenoperation

1918 März: Beginn des Vorab-
drucks von Ulysses ; Mai: das 
Drama Verbannte erscheint

1919 Oktober: Rückkehr nach
Triest

1920 Juli: Umzug nach Paris; Vor-
abdruck des Ulysses durch Klage
wegen Pornographie gestoppt

1922 2. Februar: Ulysses erscheint
in Paris

1923 März: Beginn der Arbeit 
an Finnegans Wake

1924 Erster Ausschnitt aus Finne-
gans Wake erscheint unter dem
Titel Work in Progress

1926 Schaffenskrise wegen Kritik
an Work in Progress

1927 Publikation des Gedicht-
bandes Pomes Penyeach

1930 Mai: Erfolgreiche Augen-
operation in Zürich

1931 Mehrmonatiger Aufenthalt
in London; 4. Juli : standesamt-
liche Heirat mit Nora; 29. Dezem-
ber: Tod des Vaters

1932 19. Februar: Geburt des
Enkels Stephen; Auftreten 
schwerer psychischer Probleme
bei Lucia

1934 Januar: Ulysses wird von
einem New Yorker Gericht 
vom Pornographievorwurf frei-
gesprochen

1939 4. Mai: Finnegans Wake
erscheint

1940 Dezember: Flucht nach
Zürich

1941 13. Januar: Tod nach der
Operation eines Zwölffinger-
darmgeschwürs
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auf die Arglist falscher Freunde zurückgeführt wird, denn
dies entspricht der Familientradition. Vor allem John Stanis-
laus Joyce, der Vater des Dichters, wird zeitlebens nie müde,
andere Menschen für sein eigenes Versagen verantwortlich
zu machen.

John Stanislaus Joyce wurde 1849 als einziges Kind eines
prosperierenden Pferdehändlers und Grubenbesitzers in der
südirischen Hafenstadt Cork geboren. Auch sein Vater und
sein Großvater waren schon Einzelkinder, was für Katholi-
ken jener Zeit sehr ungewöhnlich, dem Wohlstand der Fami-
lie allerdings förderlich war. Weiteren Wohlstand und vor
allem Ansehen hatte seine Mutter in die Ehe eingebracht,
eine entfernte Verwandte des Nationalhelden Daniel O’Con-
nell. Zwei Bankrotte und sogar den Tod des Vaters überstand 
das Familienunternehmen relativ schadlos, zumal man Sor-
ge getroffen hatte, dass dem Stammhalter John Stanislaus 
bei dessen Volljährigkeit ein beträchtliches Vermögen an
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Grundbesitz und Barmitteln zufließen sollte. Bis es so weit
war, exzellierte John Stanislaus als Sportler, Sänger und Ama-
teurschauspieler, freilich nicht als Student. Ein Medizinstu-
dium brach er nach drei Jahren
ohne Abschluss ab, nahm sodann
sein Erbteil entgegen, trat der
Irisch-Republikanischen Bruder-
schaft (einem nationalistischen
Geheimbund) bei und durchlief
eine Serie wechselnder Berufstä-
tigkeiten, die alle auf persönliche
Beziehungen (meist familiärer
Natur) gegründet und mit viel
Zeit für Müßiggang verbunden
waren.

Anfang 1873 wurde John Stanislaus Joyce von einem
Geschäftsfreund seines Vaters als Sekretär und Teilhaber
einer Whiskeybrennerei eingestellt, die im Dubliner Vorort
Chapelizod errichtet werden sollte, und zog mit seiner Mut-
ter in die irische Hauptstadt. Allerdings lief die Brennerei
nicht gut und musste nach fünf Jahren liquidiert werden;
John Stanislaus Joyce verlor Arbeit und Kapitaleinlage und
erfand die Familienlegende, der Bankrott sei durch Unter-
schlagungen des Geschäftsführers herbeigeführt worden.
Über Beziehungen gelang es ihm schließlich, Sekretär eines
liberalen Wahlvereins zu werden, der bei Parlamentswahlen
1880 seine Kandidaten durchsetzen konnte. John Stanislaus
Joyce brüstete sich später: «Ich war’s, der die Wahl in Dublin
gewann.»2 Zum Dank erhielt er auf Lebenszeit einen mit
wenig Arbeit verbundenen Posten in der Dubliner Steuerbe-
hörde. Auch privat hatte er seine Wahl getroffen: Im Mai
1880 heiratete er die zwanzigjährige Mary Jane Murray, aller-
dings gegen den Willen seiner eigenen Mutter, die allen Kon-
takt abbrach und verbittert nach Cork zurückzog, und auch
seines zukünftigen Schwiegervaters, der sich daran stieß,
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dass John Stanislaus Joyce schon zweimal verlobt gewesen
war. Der Bräutigam hielt fortan auf Distanz zu den verhass-
ten Verwandten seiner Frau und verlangte auch von ihr, sich
von der Familie fern zu halten.

Die zwanzigjährige Mary Jane (genannt May), eine
warmherzige Frau mit Sinn für Humor, die freilich nach den
strengen Regeln des Katholizismus erzogen worden war, und
der ein Jahrzehnt ältere John Stanislaus Joyce, dessen Natio-
nalismus in stark antiklerikalen Familientraditionen wur-
zelte, waren ein ungleiches Paar, doch einig waren sie sich,
was die Erwartungen an eine Zukunft im Zeichen sozialen
Aufstiegs betraf. Tatsächlich ging es mit ihm bald steil berg-
ab, wie drei Zahlen plastisch veranschaulichen. Von 1880 bis
1896 zeugte das Paar mindestens sechzehn Kinder, von de-
nen vier tot zur Welt kamen und zwei weitere kurz nach der
Geburt starben: Es blieben ihnen (zunächst) vier Söhne und
sechs Töchter. Zwischen 1883 und 1894 nahm John Stanis-
laus Joyce elf Hypotheken auf den beträchtlichen Immobi-
lienbesitz in Cork auf, den er zwischenzeitlich von seiner
Mutter geerbt hatte: Dann war nichts mehr davon übrig. Und
zwischen 1880 und 1903 zog man sechzehnmal um: Dann
zerfiel die Familie mit Mays Tod weitgehend.

Sunny J im
Das erste überlebende Kind kommt am 2. Februar 1882 am 
Brighton Square in Rathgar, einem Mittelklassevorort Dub-
lins, zur Welt und wird nach seinem Corker Großvater James
Augustine Joyce genannt. Der schmächtige Junge erweist
sich als aufgeweckt und fröhlich; er ist sofort der Liebling
seiner Eltern und wird diesen Rang zeit ihres Lebens nicht
wieder einbüßen. Trotz der vielen Geschwister, die er mit
den Jahren bekommen wird, spielt er in mancherlei Hinsicht
die Rolle eines Einzelkinds. In der Familie trägt er seines 
sonnigen Gemüts wegen lange den Spitznamen «Sunny
Jim».
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Als der Junge fünf ist, zieht sein Vater mit der Familie in
den Badeort Bray, fünfzehn Kilometer südlich Dublins, wo
man ein geräumiges Reihenendhaus am Meer mietet. Zum
Haushalt gehören wechselnde Bedienstete und Dauergäste,
so eine gewisse Hearn Conway, die als Erzieherin für die Kin-
der eingespannt wird. Für James’ jüngeren Bruder Stanislaus
Joyce ist sie im Rückblick «mit Abstand die bigotteste Per-
son, der ich je das Unglück hatte zu begegnen»3. Ihre verbit-
terte Einstellung zur Welt resultiert daraus, dass sie von
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einem Mitgiftjäger um ihr Vermögen gebracht wurde. Den
kleinen James entsetzt sie mit sadistischen Höllenschilde-
rungen und pflanzt ihm eine lebenslange Furcht vor Gewit-
tern ein.

Das unbeschwerte Leben als Liebling seiner Familie en-
det für James, als er im August 1888 in die Internatsschule
Clongowes Wood eingeschult wird, eine von Jesuiten gelei-
tete Erziehungsanstalt, die als beste katholische Schule Ir-
lands gilt. Rektor der Schule ist Pater John Conmee, ein milder
und liebenswürdiger Humanist 4, zu dem die Familie von May
Joyce möglicherweise Beziehungen hat. Im Schulprospekt
steht: «Unsere besondere Sorge gilt sehr jungen Buben.
Ihnen wird Unterstützung durch eine weibliche Betreuung
gewährt, und Kost und Studien werden ihrem zarten Alter
angepasst. Die Buben werden ab einem Alter von sieben Jah-
ren aufgenommen.»5 Joyce ist allerdings erst sechs, als er in
die Schule eintritt (vermutlich als ihr jüngster Schüler aller
Zeiten), und schläft deswegen in seinem ersten Jahr nicht
mit den anderen Schülern in einem der Schlafsäle, sondern
unter der Obhut einer Krankenschwester im Infirmarium.

Die Schüler werden in Clongowes in drei Klassenstufen
eingeteilt, doch selbst in der untersten sind die Mitschüler
großteils vier oder fünf Jahre älter als der kleine Joyce, der
hier eine Art Nesthäkchendasein führt. Die Vermutung liegt
nahe, dass der Schritt aus der Familie in diese fremde Umge-
bung für ihn mit großen Ängsten verbunden gewesen sein
muss, doch nach Augenzeugenberichten ist er in Clongowes
«in keinster Weise ein melancholisches, verängstigtes Kind
[. . .], sondern ein fröhlicher und glücklicher Junge»6. Schon
in seinem ersten Jahr lernt er freilich auch die Strenge des
Schulregiments kennen: Er wird mehrmals bestraft, unter
anderem wegen des Gebrauchs «vulgärer Ausdrücke»7, wie
das Strafbuch der Schule vermerkt.

Joyce hat sich späterhin durchaus dankbar über die Je-
suitenerziehung geäußert: Ich habe gelernt, die Dinge so zu ord-
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licherseits, John Murray, am Vorabend der Einschulung in
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nen, daß es leichtfällt, sie zu überblicken und zu beurteilen. 8 Früh
eignet er sich in Clongowes die intellektuellen Grundfer-
tigkeiten an, trainiert vor allem sein Gedächtnis. Für die 
diversen Zwischenprüfungen haben die Schüler innerhalb
weniger Wochen Hunderte von Seiten aus dem Maynooth-
Katechismus oder biblische Geschichte auswendig zu ler-
nen; diese Stoffe bleiben Joyce zum Teil jahrzehntelang im
Kopf. Bei seiner Erstkommunion wählt er sich zum Namens-
heiligen bezeichnenderweise den Jesuiten Aloysius von
Gonzaga, den Schutzheiligen der studierenden Jugend.

Mit zunehmendem Alter wächst Joyce langsam aus der
Sonderrolle als jüngster Schüler heraus, zeichnet sich durch
gute Leistungen aus, übernimmt Nebenrollen bei Schulauf-
führungen und erhält in seinem dritten Jahr auch Klavier-
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stunden. Zu Beginn seines vierten Jahres ist er «immer noch
ein kleiner Junge, immer noch schüchtern in Gesellschaft, re-
serviert gegenüber den Mitschülern, gehorsam und pflicht-
bewusst gegenüber den Lehrern»9. Dieses Jahr wird er frei-
lich nicht beenden; irgendwann Ende 1891 (es ist das Jahr, in
dem Parnell stirbt) nimmt ihn sein Vater von der Schule. An-
lass sind die gravierenden Finanzprobleme der Familie.

1891 verliert John Stanislaus Joyce seine Lebensstellung
als Steuereinnehmer und wird vorzeitig pensioniert. Er hat
sich nie durch besonderen Diensteifer hervorgetan und 
gehört zu den zwangsläufigen Opfern einer Verwaltungs-
reform, sieht sich freilich stattdessen als politisches Opfer
des «Verrats» an Parnell, dessen offener Anhänger er war. Er
ist erst 42, wird aber zeit seines Lebens keiner dauerhaften
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Arbeit mehr nachgehen: Statt der 500 Pfund Jahresgehalt hat
er nur noch eine karge Pension von 132 Pfund zur Verfü-
gung, um seine Familie zu ernähren.

Sohn James besucht für geraume Zeit überhaupt keine
Schule, dann eine Armenschule, die seinem Hunger auf Bil-
dung keineswegs gerecht wird. Er nutzt die plötzlich gewon-
nene freie Zeit, um ohne Anleitung zu lesen, was immer ihm
in die Finger kommt. Im März 1893 schließlich erhält er (zu-
sammen mit seinem drei Jahre jüngeren Bruder Stanislaus)
auf Betreiben von Pater Conmee, der mittlerweile am Belve-
dere College in Dublin unterrichtet, dort einen Freiplatz. Bel-
vedere, wiederum eine Jesuitenschule, ist weniger prestige-
trächtig als Clongowes Wood, doch die Qualität der Ausbil-
dung ist ähnlich gut. James ist zunächst Zweitjüngster in
seiner Klasse (seine Nesthäkchenrolle kann er weiterspie-
len), fällt jedoch schnell durch seine überdurchschnittlichen
Leistungen auf und wird zum Liebling aller Lehrer, insbe-
sondere des Englischlehrers George Stanislaus Dempsey, 
in dessen Unterricht er Charles Lambs «Adventures of Ulys-
ses» und wahrscheinlich auch erste Byron-Gedichte kennen
lernt.10

Die Lehrprinzipien, die in Belvedere (wie auch schon 
in Clongowes Wood) angewandt werden, sind eine revi-
dierte Form der jesuitischen «Ratio studiorum», die auf die
Fähigkeiten des Gedächtnisses, der Vorstellungskraft, des
Verstands und der Willenskraft zielt. Unterrichtstexte wer-
den nach einem festen Fünfstufensystem (Lektüre – Überset-
zung – Erklärung – Analyse der poetischen oder rhetorischen
Struktur – Erudition) durchgenommen, das inzwischen auch
schon für die Lektüre von Joyce-Texten empfohlen worden
ist.11 Grundlegende Methode ist die ständige Wiederholung
des Stoffs; dem Ansporn der Schüler dient ein Wettbewerb:
Gute Leistungen werden belohnt. Solcher Lohn wird auch
James Joyce zuteil. Mehrmals erhält er ansehnliche Geld-
preise, so 1897 ein Stipendium von 30 Pfund und zusätzlich 
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drei Pfund für den besten Englischaufsatz seiner Altersstufe
in Irland. Diese Preise tragen zeitweise erheblich zum Fami-
lieneinkommen bei. Eine weitere Auszeichnung ist, dass
Joyce früh in die Sodalität der Heiligen Jungfrau Maria aufge-
nommen und als jüngster Bewerber bald zu ihrem Präfekten
(dem Bindeglied zwischen Schülern und Schulleitung) ge-
wählt wird: Er überflügelt seine älteren Schulkameraden in
allen Bereichen.

Aber das Schuljahr 1895 / 96 wird ein verlorenes Jahr,
weil er zu jung ist, um in die Mittelstufe versetzt zu werden.
Da er in der Schule in dieser Zeit nicht gefordert wird, be-
treibt er eine Art Privatstudium und liest alles, dessen er
habhaft werden kann. Er gewöhnt sich an, stundenlang al-
lein durch Dublin zu streifen. Allwöchentlich ist er zu Gast
im Salon des Parlamentsabgeordneten
Sheehy, dessen Söhne aufs Belvedere
College gehen, nimmt an Scharaden
und Stegreifspielen teil und himmelt
die Töchter des Hauses an, vor allem
Mary, die jüngste, für die er jahrelang
vage schwärmt, ohne es ihr zu verra-
ten. Die charakteristische Schüchtern-
heit des Jüngsten in der Gesellschaft
Älterer wird noch verstärkt durch das Wissen, dass sich der
soziale Abstand zwischen dem eigenen Elternhaus, das sicht-
lich zu verelenden beginnt, und gutbürgerlichen Kreisen
immer mehr vergrößert.

Als Vierzehnjähriger beginnt Joyce 1896 Gedichte
(Moods) und Prosastücke (Silhouets) zu schreiben; gleichzei-
tig führt ihn während seiner Stadtwanderungen eine Prosti-
tuierte in die Geheimnisse der Sexualität ein. Ende des Jahres
allerdings finden im College Exerzitien statt, die das Gewis-
sen des Heranwachsenden so sehr bedrücken, dass er sich
einige Monate lang vom Dubliner Rotlichtbezirk fern hält
und seine Energien erneut auf die Schule konzentriert.
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In seiner Lektüre hat er sich derweil vom Kanon der Je-
suitenschule entfernt; Shakespeare rangiert ihm inzwischen
unter Dante, er schwärmt für William Blake, und als er das
Werk Henrik Ibsens entdeckt, schert er vollends aus den Rei-
hen der Jesuiten aus. Zuvor hat er möglicherweise sogar mit
dem Gedanken gespielt, Priester zu werden, doch als die
Schulleitung mit einem entsprechenden Vorschlag an ihn
herantritt, lehnt er ab. Innerlich steht er dem Glauben schon
fern. 1898 schreibt er sich am University College Dublin, der
katholischen Universität, als Student der modernen Spra-
chen ein.

Freundlos und alle in
Auch das University College wird zu dieser Zeit von Jesui-
ten geführt, die freilich aus unterschiedlichen Gründen die
hehren Ziele und Ansprüche ihres Ordens hier nicht ver-
wirklichen können. Das intellektuelle Niveau der Lehrver-
anstaltungen ist äußerst schwach, die Anforderungen des
Curriculums bleiben im Fach Englisch zum Teil hinter dem
zurück, was Joyce schon in Belvedere gelernt hat, und des-
wegen gewöhnt er sich rasch ab, die Seminare zu besuchen.
Halbwegs regelmäßig geht er hingegen zu den Fremdspra-
chenkursen (er hat Französisch und Italienisch gewählt), in
denen er gelegentlich mit den Dozenten fast allein ist und
gelehrte Diskussionen über literarische und philosophische
Themen führt. Zu dieser Zeit ist es unüblich, dass junge Män-
ner moderne Sprachen studieren, und ebenso unüblich ist
der Umgang zwischen männlichen und weiblichen Studie-
renden – Joyce hat sich schon durch die Wahl seines Stu-
dienfachs weitgehend isoliert.

Sein engster Freund an der Universität wird rasch John
Francis Byrne, den er bereits vom Belvedere College flüchtig
kennt. Der körperlich robuste Farmerssohn, der drei Jahre äl-
ter und schon vor Joyce auf der Universität ist, nimmt dem
Jüngeren gegenüber zunächst eine Art Beschützerrolle ein.
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1888 September: Eintritt ins Jesui-
teninternat Clongowes Wood

1891 Abbruch der Ausbildung 
in Clongowes Wood

1893 Eintritt ins Belvedere
College

1898 Schulabschluss; Eintritt 
ins University College

1900 Publiziert Ibsens neues
Drama ; schreibt A Brilliant Career

1902 Studienabschluss; kurzer
Versuch, Medizin zu studieren;
Dezember: Aufbruch nach Paris

1903 April: Rückkehr aus Paris;
13. August: Tod der Mutter

1904 Beginn der Arbeit an Stephen
der Held ; Juni: Begegnung mit
Nora Barnacle; erste Dubliner-
Erzählungen; Oktober: Aufbruch
nach Triest mit Nora

1905 Unterricht an der Berlitz-
Schule in Triest; 27. Juli : Sohn
Giorgio geboren

1906 Juli: als Bankangestellter
nach Rom; Ideen für Die Toten
und Ulysses

1907 März: Rückkehr nach Triest;
gesundheitliche Beschwerden;
26.7. : Geburt der Tochter Lucia;
Veröffentlichung des Gedichtban-
des Kammermusik

1908 Umarbeitung von Stephen 
der Held zu Ein Porträt des Künst-
lers als junger Mann

1909 Besuche in Dublin; dort 
Eröffnung eines Kinos

1912 Letzter Besuch in Irland
1914 Februar: Beginn des Vorab-

drucks von Ein Porträt des Künst-
lers als junger Mann ; Dubliner
erscheint; Beginn der Arbeit am
Ulysses

1915 Juni: Flucht vor dem Krieg
nach Zürich

1916 Buchausgabe von Ein Porträt
des Künstlers als junger Mann

1917 Beginn der Zuwendungen
durch Harriet Shaw Weaver; 
erste Augenoperation

1918 März: Beginn des Vorab-
drucks von Ulysses ; Mai: das 
Drama Verbannte erscheint

1919 Oktober: Rückkehr nach
Triest

1920 Juli: Umzug nach Paris; Vor-
abdruck des Ulysses durch Klage
wegen Pornographie gestoppt

1922 2. Februar: Ulysses erscheint
in Paris

1923 März: Beginn der Arbeit 
an Finnegans Wake

1924 Erster Ausschnitt aus Finne-
gans Wake erscheint unter dem
Titel Work in Progress

1926 Schaffenskrise wegen Kritik
an Work in Progress

1927 Publikation des Gedicht-
bandes Pomes Penyeach

1930 Mai: Erfolgreiche Augen-
operation in Zürich

1931 Mehrmonatiger Aufenthalt
in London; 4. Juli : standesamt-
liche Heirat mit Nora; 29. Dezem-
ber: Tod des Vaters

1932 19. Februar: Geburt des
Enkels Stephen; Auftreten 
schwerer psychischer Probleme
bei Lucia

1934 Januar: Ulysses wird von
einem New Yorker Gericht 
vom Pornographievorwurf frei-
gesprochen

1939 4. Mai: Finnegans Wake
erscheint

1940 Dezember: Flucht nach
Zürich

1941 13. Januar: Tod nach der
Operation eines Zwölffinger-
darmgeschwürs


